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Kann man gemeinsam überhaupt echt frei sein? 
Gedanken von Niko Blug, Mitarbeiter bei blu:prevent

Spektrum Sucht 7

Eigentlich wollte ich über die Freiheit von Claudia Metz und 
Klaus Schubert berichten, die ich in ihrem Buch „Abgefahren“ 
erlesen durfte. Die Freiheit, zu zweit (als kleinste mögliche 
Gemeinschaft) einfach mal loszugehen oder besser gesagt 
loszufahren. Das muss unbeschreiblich gewesen sein. Auch 
sie kamen zur Freiheit nur über viel Motivation, Vorbereitung, 
Begleitung und den Verzicht. Das fand ich passend. Doch dann 
nahm ich mir die Freiheit, kurz innezuhalten und mir ein paar 
Fragen zu stellen. Ein paar Fragen zu unserem Jahresmotto: 
Gemeinsam echt frei …

Kann man gemeinsam überhaupt echt frei sein? Ich bin mir 
da nicht so ganz sicher. Beides für sich ein erstrebenswertes 
Ziel. Keine Frage. Aber zusammengefasst eine echte Heraus-
forderung oder gar unmöglich? Gemeinschaft hat für mich 
häufig etwas mit Kompromiss und dem Loslassen eigener 
Idealvorstellungen oder sogar der Unfreiheit in meiner eigenen 
Entscheidungsfindung zum Wohle (m)einer Gemeinschaft zu tun. 
Komme ich da nicht in die nächste Abhängigkeit? Was wird dann 
mit meiner ganz persönlichen Freiheit? Bin ich dann überhaupt 
noch frei? Vielleicht schon. Vielleicht ist es die Gemeinschaft, die 
Freiheit erst möglich macht. Vielleicht wird man wirklich frei, 
wenn man nicht immer machen kann, was gut für einen selbst 
ist, sondern was gut für die Gemeinschaft, für UNS ist? Vielleicht 
komme ich dadurch erst zu wirklicher Freiheit, zur Unabhän-
gigkeit? Und vielleicht steckt auch genau darin ein Grundfehler 
in der heutigen Zeit, in der Freiheit mit Individualität sehr eng 
verknüpft ist. Die Freiheit, sich nicht festlegen zu „müssen“. Die 
Freiheit, selbst zu entscheiden, was gut für einen ist, was man 
werden möchte. Die Freiheit des allzeit möglichen Konsums. Ich 
könnte diese Aufzählung ewig weiterführen. 

Wenn ich so darüber nachdenke, macht mir diese individuelle 
Freiheit fast ein wenig Angst, hemmt mich, überfordert mich, 
macht mich sogar ein wenig unfrei für den Moment. Vielleicht 
kann ich mich mit den „Einschränkungen“ der gemeinsamen 
Freiheit sogar doch anfreunden. Vielleicht ist diese zu Anfang 

beschriebene Freiheit in Gemeinschaft doch eine gute Freiheit. 
Eine, die mir Sicherheit und Geborgenheit gibt. In der ich beglei-
tet werde und gleichzeitig Erfahrungen machen kann. Aber eben 
immer mit Bedacht, sodass es der Gemeinschaft nicht schadet 
und somit auch mir nicht schadet.

Diese Freiheit wünsche ich mir. Ja, eine, in der ich Orientie-
rung erfahre und Grenzen spüre, die mir ein Mindestmaß an 
Sicherheit gibt. Nicht zu viel und nicht zu wenig. Damit kann ich 
mich anfreunden. Da passen Dietrich Bonhoeffers Worte gut. 
Er sagte: „Das Freisein von etwas erfährt seine Erfüllung erst in 
dem Freisein für etwas. Freisein allein um des Freiseins willen 
aber führt zur Anarchie.“ Und diese Anarchie ermöglicht mir mit 
Sicherheit keine Freiheit, keine Unabhängigkeit, sondern sorgt 
für Unsicherheit und Angst.

Jetzt ist mir schwindelig vor lauter Freiheit. Ich wünsche uns 
und allen Menschen frei zu sein. Die Chancen stehen, so glaube 
ich, ganz gut, wenn wir gemeinsam echt offen, gemeinsam 
echt tolerant und gemeinsam echt motiviert sind. Dann werden 
wir auch „gemeinsam echt frei“. Nicht nur im Blauen Kreuz, 
sondern generell in unserer Gesellschaft. 
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Die blu:app, der mehrfach ausgezeichnete „Coach“ für die 
Hosentasche von blu:prevent, der Suchtpräventionsarbeit 
des Blauen Kreuzes in Deutschland, geht in die zweite 
Runde. Vollständig überarbeitet, persönlicher und noch 
informativer. Mit neuen Themengebieten, neuem Design und 
digitalem Begleiter (Chatbot-System) setzt blu:prevent voll 
auf Innovation und bietet damit etwas, das Jugendliche immer 
selbstverständlicher einfordern: digitale Tools und Coaching. 
Schirmherrin der neuen Version der blu:app ist die Drogenbe-
auftragte der Bundesregierung, Daniela Ludwig.

Bundesdrogenbeauftragte Daniela Ludwig: „Gerade jetzt 
brauchen Menschen, die suchtgefährdet sind, jede Hilfe, die 
sie bekommen können. Corona treibt viele in die Isolation, das 
tut niemandem auf Dauer gut und suchtgefährdeten Perso-
nen erst recht nicht. Es ist elementar wichtig, dass digitale 
Hilfsangebote auch in der Suchthilfe ausgebaut werden. 
Ich wünsche mir, dass die blu:app des Blauen Kreuzes gut 
angenommen wird und Menschen so überall und zu jeder 
Tages- und Nachtzeit die Unterstützung bekommen, die sie so 
dringend brauchen!“

In der Krise da – Neue Version der blu:app für 
Jugendliche  
Drogenbeauftragte der Bundesregierung, Daniela 
Ludwig, übernimmt Schirmherrschaft

bietet folgende Tools: Clips, „5 Steps for help“ (praktische 
Tipps), WIKI (FAQ-Bereich), den anonymen Chat und den 
Beratungsstellenfinder + Hotlines. Weitere Features sind der 
Konsumcheck und „CALC“, der Alkoholrechner. Die blu:app 
akzeptiert die Jugendlichen in ihren Bedürfnissen, regt zum 
Nachdenken an, zeigt aber auch Grenzen und Limits, checkt 
Werte und überprüft Einstellungen. Somit können gemeinsam 
Gefahren minimiert und Verantwortung gestärkt werden.

Die Neuerungen der blu:app im Detail

Digitaler Begleiter: Der Chatbot ist ein automatisiertes 
Kommunikationssystem, welches die User durch die App führt 
und eigenständig Fragen stellt. Anhand der Angaben der User 
führt er zu den gewünschten Inhalten und Features der App. 

Das Herzstück: Die Themenwelt der blu:app möchte ein 
breites Spektrum der Interessensgebiete anbieten, welche 
Jugendliche in ihrem Schul- und Lebensalltag begegnen. 
Konsum ist oft nur die „Spitze des Eisbergs“, die Ursachen 
sind vielfältig und haben oft mit den Erlebnissen in der Schule, 
mit dem näheren Umfeld (Situation Familie/Freunde) und der 
eigenen Persönlichkeit und entsprechenden Widerstandskräf-
ten zu tun. Deshalb werden über den Zugang zu der Themen-
vielfalt viele hilfreiche Informationen, Tipps, Kontaktmög-
lichkeiten angeboten. Die User können frei ihr gewünschtes 
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Buchtipps

Die Drogenbeauftragte der Bundes-
regierung, Daniela Ludwig, hat die 
Schirmherrschaft für die neue Version 
der blu:app des Suchtpräventionspro-
jekts blu:prevent übernommen.

Digitaler Begleiter für Jugendliche

Die blu:app ist für Jugendliche da, wenn sie Begleitung 
brauchen. Dialoggruppenorientiert und frei von zeitlichen, 
räumlichen und sprachlichen Hindernissen. Die User können 
nach eigenen Bedürfnissen und Interessen durch elf verschie-
dene Themenbereiche der blu:app „surfen“. Mit Modulen der 
Selbsterfahrung, Information und Unterhaltung in Kombina-
tion mit einem digitalen Begleiter (Chatbot) bietet die blu:app 
eine innovative Möglichkeit zeitgemäßer Suchtprävention. 
Ziele: Hilfe in Akutsituation, Förderung der Eigenverantwor-
tung und das Schaffen von Anreizen, welche junge Menschen 
motivieren, sich aktiv und konstruktiv mit dem Thema „Sucht“ 
auseinanderzusetzen. Die blu:app wurde maßgeblich wei-
terentwickelt und mit relevanten Themen ergänzt: Schule 
(Leistungsdruck, Prüfungsangst), Mobbing, Party, Smartpho-
ne, Gaming, Family (Stress zu Hause). Jeder Themenbereich 


